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Die fleischlose Zeit Hans Suter

Hugos
Frauwar malVeganerin. Zwar

ist es noch gar nicht so lange her, da
ass sie Cervelats, Bratwürste, Rinds-

voressen und Lammfleisch. Landjäger ass
sie selten, nicht wegen derNitrosamine, son-
dem weil man die nie schälen kann. Es heisst

immer, man müsse sie unter dem Kaltwas-
serstrahl schälen. Andere wieder behaupten,
das Wasser müsse warm sein. Sie hat beides
versucht: ohne Erfolg.

Beim Rinds- oder sonstigen Voressen gibt es

immer Probleme beim Anbraten. Sie lässt
das Fett oder Öl schön heiss werden, knallt
die Fleischstückchen hinein, und was pas-
siert dann? Das Fleisch wird nicht ange-
braten, sondern schwimmt im aufgetauten
Wasser und es entsteht Siedfleisch. Und
wenn sie mal Siedfleisch machen will, kriegt
sie beim Metzger, vor allem aber beim Gross-

Verteiler, ein Stück Fleisch einer alten Kuh,
dessen Fasern beim Essen zwischen den
Zähnen hängen bleiben und man beim
Zahnstochern das eigene Fleisch, also das

Zahnfleisch, ruiniert.

Der allerneuesten Aufforderung von ganz-
heitlichen NGOs und aus klimaschütze-
rischen und ethischen Kreisen, das ganze
Tier zu essen, also nicht nur Filets, Nier-
stücke, Schulter etc. pp., auch Kutteln, Herz
und Hirn, aber konsequenterweise auch
Ohren, Schwänze, Augen, Haut und Kno-
chen, konnte sie jedoch nicht Folge leisten.
Deshalb verzichtete sie temporär ganz auf
fleischliche Kost. Keine Schlachtplatten mit
Blut- und Leberwürsten, keinen Speck, kein
Siedfleisch mehr, nur noch Beilagen. Aber
auch keine Eier. Sie trank keine Kuh- und
Geissenmilch mehr und ass auch nicht den
damit produzierten Käse. Alles Produkte, für
deren Gewinnung Tiere gehalten, gepeinigt,
gemästet, also ausgebeutet werden.

Die neuesten wissenschaftlichen Erkennt-
nisse besagen weiter, dass auch Pflanzen Ge-

fühle haben. So weit ging Hugos Frau dann
doch nicht, dass sie nur noch Früchte ass,
die selbstständig vom Baum gefallen sind.
Oder Salat, der ausgerissen und nicht ge-
schnitten wird, so, wie wenn es eine Kuh

oder ein Reh fressen würde, wenn es ihnen
gelingt, in den Gemüsegarten einzudringen.

Auch die fleischliche Liebe litt, und als seine
Frau mit Gemüse Befriedigung suchte, griff
Hugo zu harten Massnahmen, er erzählte
ihr, dass Paul McCartney mit einer Vegane-
rin verheiratet gewesen sei, die nur ein Bein
habe. Die sei leider verstorben. Dass Paul
sich auch heute noch nicht einmal in einen
Ledersessel setze, weil das Leder aus der
Haut einer Kuh bestehe. Daraufhin ass Hu-
gos Frau wieder Fleisch, nicht nur wegen
dem fehlenden Bein, sondern auch, weil sie

Stones-Fan ist.

Jetzt sitzen sie also wieder auf dem Leder-
sofa, essen kleine Fleischhäppchen. Früher
hatten sie kein Ledersofa mehr, jetzt haben
sie wieder eines. Das ist das Schöne an der
fleischlichen Liebe, daraufmuss wegen den

Treibhausgasen nicht verzichtet werden.
Treibhausgasverzicht bedeutet nicht Trieb-
verzieht. Jetzt vögeln sie wieder, was aufkei-
ne Kuhhaut geht.

Sprüch und Witz Kai Schütte

Kundin fragt den Metzger-
meister hinter der Theke: «Ist
die Leber frisch?» - «Natür-
lieh! Ein Arztwürde sie garan-
tiert noch verpflanzen!»

«Ich denke. dubistVeganer.
und ausgerechnet du he-
stellst Hasenbraten?» - «Ans

Rache, die fressen mir im-
mer die Möhren weg.»

Kundin zum Gemüsehändler:
«Ist Ihr Gemüse biologisch?» -
«Darauf können Sie aber Gift
nehmen!»

Gerda geht über de« WocZte«-
marZcZ. A« einem Gemäsesfand
wiZZ sie wisse«: «Sind das ScZiwei-
zer oder aasZaadische Torna-
fe«?» Daran/der Handier mär-
riscZ;: «WöZZe« Sie die Tomate«
esse« oder mit iZme« sprecZie«?»

Am/derHocZzzeiZsrase besZei/Z
die /aage Trau beim Zimmer-
sendee: «Für mich .S'c/bnhen
M«dFier, i\TiZcbba//eq Räder,
Marmelade a«d ei« BröZche«.
Für mei«e« Ma«« eine« grii-
«e« SaZaZZ» KeZZner: «Aiar Sa-
ZaZ?» Sie: «/a, aar SaZaZ, ich
wz'ZZ misse«, ob eraacb issZ wie
ei« Karm'cfceZ.»

Was ist schlimmer als ein an-

gebissener ApM mit einem
Wurm? - Fin angebissenerAp-
fei mit einem halben Wurm.

Fragt der Ober den Gast: «Und,
hat es Ihnen geschmeckt?» Gast:
«Ich habe schon besser geges-
sen.» Darauf der Ober: «Aber
nicht bei uns.»

«Fräulein, was krabbelt
denn da im Salat?» - «Mein

Herr, haben Sie noch nie et-

was vonVitaminen gehört!»
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